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99 2 e Herber NEE von feinem Verſtande und ſeinen litte⸗ 
D |ratifhen Kenntniſſen zu verbreiten. Da 
er ruß ſche General Pͤcf king, welcher mag nun die Rede ſeyn, von welchem 
mehr durch feine in unſrer Provinz veruͤbte Aator oder von welchem Buche es im: 

Raͤubereyen als durch die Einnahme von merhin ſey; fo ſagt Knorring immer: 
Wilna beruͤchtigt ift, hat jetzt feine Verfah- daß er alle diefe Buͤcher geleſen habe, 
rungsert etwas g⸗ ändert, Es ſcheint dieſes! und alle dieſe Autoren ſelbſt kennt. Dieſer 
eine Folge der Vorſtellungen zu ſeyn, welche | fein Wunſch, für einen kitterator gehalten 
der Zur ft Repnin in Petersburg‘ gemacht ha⸗ zu werden, macht ihn hier vollkommnen laͤ⸗ 
ben maa, indem er ſelbſt ein Augenzeuge der cherlich; aber ſrehlich belachen wir ihn nur 
ſchrecklichen Verwuͤſtungen war, womft die im Geheimen, weil es gefaͤhrlich waͤre, die⸗ 
Durchzuͤge der rußiſchen Truppen durch Lit“ ſes öffen tlich zu thun Eben dieſer General 
tauen, und beſonders die Durchzuͤge der Knor⸗ Knor ing hat hier olle Univerfale des Ober⸗ 
ringſchen Diviſton bezeichnet waren, fo daß ex befehlshabers und des hoͤchſten National- 
es wohl fühlte, wie gerecht dadurch der Na. Raths verbrennen laſſen; und als man ihm 
me der Ruſſen geſchaͤndet werden wuͤrde die Vorſtellung machte: daß dieſe Papiere 
Von jetzt an hoͤrt alſo Knorring auf zu rau⸗ gute Makulatur abgeben wuͤrden, antwor⸗ 
ben, und giebt ſelbſt den beraubten Birigern tete er: Was den Makulatur betrift, 
das ihnen entrißene Eigenthum wieder Er ſo mag es feyn, ich kenne den Maku⸗ 
fetögt aber geht ſehr Häufig mit den in Wil⸗ latur; das iſt ein vortreflicher Autor. 
na zuruͤckgebliebenen Akademiſchen Profeſſo-] Wenn nun gleich dergleichen Stückchen des 
ren um, in der Abſicht, eine gute Meinung Knorring unter haltend find, fo wuͤnſchten wir 
j H hh dennoch, 


dennoch, dieſes Vergnügen nicht lange zu 
genießen, und ſeufzen nach dem Augenblicke, 
an welchem wir von feinem Kommando und 
feiner Gelehrſamkeit befreit werden mochten, 


Warſchau den 29. Oktober. 


* 


Der 


1. Jeder Krieger, der ſich ums Vater⸗ 
land perdient macht, es ſey nun daß er im 
muthigen Kampf gegen den Feind verwun⸗ 
det wird, oder bis zur Beendigung des Klie⸗ 
ges den Militairb ienſt nicht verlaͤßt; ſoll da⸗ 
für ein erbliches Grundſtuͤck zur Belohnung 
erhalten. 

2. Die Kinder der im Kampf fürs 
Vaterland gebliebenen Krieger ſollen oben 
dieſelbe Belohnung erhalten, als ihre Vaͤter 
empfangen haben würden, wenn fie am fe: 
ben geblieben waͤren 


ö J. Auch ſoll bey jeder Diviſton ein 
Protokoll unterhalten werden, um das Lan 


die Belohnungen entſchetden, um welche ſich 
nacht haben Ein 
ſolches Gericht ſoll in jeder Diviſion fuͤr 
jedes Korps insbeſonde ne kommandirt wer⸗ 
den, und der Erfolg dejfeiben wird alsdann 
mit der Unterſchrift des kommandirenden 
Generals dem Oberbefehlshaber zugeſchickt 
werden. Ueber die Ve dienſte eines Gemei« 
nen, ſollen 3 Gemeine und 1 Offizier, uͤber 
die Verdienſte eins Unterofftziers oder eines 
Kompagnie⸗Offiziers, 2 Offiziere und 2 Ge, 
meine; uͤber die Verdienſte eines Stabs⸗Of⸗ 
fijlers ein General⸗Major und 2 Kompagries 
Offiziere, über die Verdienſte eines Gene, 
tal» Majors ein General + Sieutenant und 2 
Obriſten, und über die Verdienſte eines Ges 
veral Lieutenants der Oberbefehlshaber nebſt 
zwey General⸗Majoren oder zwey Obriſten 
entſcheiden. 

7. Der Oberbefehlshaber wird die auf 
dieſe Art als verdien ſtvolle Krieger anerkannte 
Maͤnner dem Nationalrath anzeigen, und 
der Rath wird alsdann dieſen Krieger einen 


3. Eine aͤhnliche Belohnung ſollen dieje | Verficherungsfchein auf ein erbliches Grund⸗ 


nigen e halten welche in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathen, und einſt daraus befreit werden ſoll! 
ten; und im Fall ſie aus der Gefangenſchaft 
nicht zuruͤckkehren, wird dieſe Belohnung 
ihren Kindern zugeſichert. a 

4. Daher ſoll in dem Archive des 
Oberbefehlshabers eine genaue Sifte aller der: 
jenigen Bürger unterhalten werden, welche 
unter den Fahnen der Republick dienen 


ſichrer zu ſtellen. 


ſtuͤck geben, 


8. Dieſe Verſicherungs⸗Scheine der 
Regierung werden nach einer beſonderen 
Form abgefaßt, und mit der Unterſchrift des 
Praͤſidenten des Raths erlaſſen werden. 

9, Auch wird ein beſondres Protokoll 
über die Verſicherungs⸗ Scheine gefuͤhrt 
werden, um die Empfänger derſelben deſto 


10. Unter 


10. Unter berjenigen Diviſton, bey „und ich uͤberreiche dir zugleich dieſes Zei⸗ 
welcher ſich der Oberbefehlshaber befindet, „chen des Ruhms, damit du daran denken, 
wird derſelbe dieſe Verſicherungs⸗Scheine „und deinen Nachkommnen es figen moͤch⸗ 
ſelbſt den verdiendeſten Krieger, mit der Be⸗ „teſt: das einſt Tadeus Koseiußko ia der 


willigung und im Namen des Raths erthei⸗ 
len; und bey andern Divifionen wird 
dieſes der kommandirende General⸗Lieute⸗ 
nant thun. 

11. Bey der Vertheilung dieſer Ver⸗ 
fiherungs - Scheine ſoll folgende Ceremonſe 
beobachtet werden. Derjenige, der ſich um 
eine Belohnung verdient gemacht hat, wird 


„verzweiflungsvollſten Lage des Vaterlandes, 
„mit den treuen Republikanern es wagte, die 
„Waffen gegen die Feinde des Vaterlandes 
„ fuͤr Freyheit, Integritaͤt fund Unabhaͤngig⸗ 
„keit zu ergreifen, wodurch er den Polen 
„von der Schande befreite, die ihn deswegen 
„traf weil er ſchon ruhig ſeinen Nacken 
„unter das Joch der Sklaverey zu beugen 


bey dem Beſeßle heraustreten, und nach ber | „ſchien! 


Bekanntmachung feines Verhaltens, wodurch 


er die Belohnung verdient, wird ihm der 


13. In Hinſicht der verſchiednen Stu⸗ 
fen des Verdienſtes, dekretirt der Rach, daß 


Oberbefehlshaber oder der kommandizende auch zweyerley Arten von Ringe, naͤmlich 
General die Verſicherung mit folgenden | füberne und goldene veriheilt werden. fallen. 


Worten abhaͤndigen: „Burger! der hoͤchſte 


„Nationalrath ertheilte dir einen Theil des 
„Landes, deſſen Integritaͤt du vercheidigeſt, 
„verdindet dich auf dleſe Art, als einen 
„Grund Eigenthumer, deſto genauer mitem 
„Vaterlande, und wuͤnſcht: daß du um de⸗ 
„ſto eifriger die Rechte und Fleyheiten der 


„Republick, in welcher du nun ein Grund“ 


14. Derjenige, der bis zum Ende des 
Krieges in Militairdienſten verbleibt, wird 
von dem Oberbefehlshaber einen filberhen 
Ring, und durch einen Verſicherungsſchein 
eine halbe Hube Landes zum erblichen Weſitze 
erhalten: Von dieſem Beſitzthum wird er 
nur allein der Republick die mit dem Beſitze 
verbundene Abgaben bezahlen, und uͤberdſes 


„eigenthum beſitzen wirſt, vertheibigen moͤch⸗ ſoll er zur Einrichtung feiner Wirthſchaft 


„teſt. — 

12. Zugleich beſtaͤtigt der Rath die 
von dem ehemaligen Oberbefehlshaber ge 
troffene Anordaung in Betref der Ringe, 
überläße es dem jetzigen Oberbefehlshaber 
dieſe Ringe nach Werdienft zu vertheilen, 
und verpflichtet ihn bey der Abhaͤndigung 
der Verſicherungs⸗ Scheine den wohl 


| 


| 


den, ein paar Ochſen, ein Pferd, zwey Kuͤ⸗ 
he, zwey Mutterſchweine und zwoͤ 


186 Fl. erhalten. 

15) Derjenige, welcher im Dienſt der 
Republick verwundet wird, und dadurch 
zum Dienſte der Republick unbrauchbar wer⸗ 
den ſollte, wird einen ſilbernen Ring, eine 
halbe Hufe Landes mit Wirthſchaftsgebaͤu⸗ 


7 


f Schaafe 


verdienten Kriegern zugleich einen ſolchen bekommen, und dennoch nicht mehr Abga⸗ 


Ring mit den Worten einzuhaͤndigen: „Buͤr; 
9 N a 
„ger! ber hoͤchſte Nationalrath ertheilte dir 


ben an die Republick bezahlen. 


16. Der verwundete Krieger, welcher 


„eine Belohnung, wodurch Tin die Zukunft nach feiner Geneſung ſich im Dienſte der Ar» 


„dein Lebensunterhalt dir zugeſichert wird; 


publick 
7 


wieder muthig beweiſen wird, ſoll 


She doppelt 


doppelt fo viel als der durch Verwundung 
zum Dienſte unbrauchbar gewordene Krieger 


erhalten. a 
17. Wer ſich im Gefechte nicht nur 


muthig bezeigen, ſondern durch feine Kriegs- 


liſt dem Feinde auch einen erheblichen Scha⸗ 
den zufügen, einen Staabsoffizier gefangen 
nehmen, oder eine Kanone erobern ſollte, 
wird eben ſo viel als der vorhergehende zur 


und dieſe Belohnungen ſollen fa oft wieder⸗ 
Holt werden, als ſich jemand um dieſelben 
wiederholentlich verdient macht. 

23. Auſſer dieſen durch den hoͤchſten 
Rath zugeſicherten Belohnungen in Grund⸗ 
beſitzthuͤmern wird der Ooerbefehlshaber das 


Recht haben, Ringe und andere Koſtbarkei⸗ 


ten an diejenigen zu vert 


heilen, welche ſich 
durch weni 


ger wichtige aber doch kuͤhne Hand⸗ 


Belohnung erhalten, und euͤberdies noch auf lungen verdient machen. 


Lebenslang von Abgaben befreit werden. 
18. Wer einen General gefangen 
nimmt, oder ihn toͤdtet, erhält, mit Ein- 


ſchluß aller oben angeführten Zuſaͤtze, zwey 


Hufen Landes, und ſoll auch Zeitlebens von 
gaben ſrei ſeyn. ö 
ne 19: a Generale, und Ofſi⸗ 
ziere, im Verhaͤleniß ihrer Vordienſte, gleich- 
falls an den angefuͤhrten Belohnungen An: 
theil haben werden; fo wind dennoch der 
Rath, wenn er von einer auszeichnenden 
That derſelben unterrichtet wird, denſelben 
ihren Verdienſten gemaͤß ein zweckmaͤßiges 
Stuͤck Land zu ihrem erblichen Beſitzthume 

anſetzen, a 

20, Die hinterbliebenen Waiſen der 
im Felde gebliebenen Soldaten ſollen ein ſol⸗ 
ches Stück dend zum erblichen Befig erhal⸗ 
ten, als nach dem t Aten Artickel diejenigen 
bekommen ſollen, welche bis zur Beendigung 
des Krieges in Militairdienſten verbleiben. 

21. Alle Bürger, welche ſich in Actio⸗ 
nen gegen den Feind um eine Belohnung ver⸗ 
dient machen, follen eben fo wie die Solda⸗ 
ten in allen Faͤllen belohnt werden. 

22. Die National⸗Inſurrektion ſoll 


24. Der hoͤchſte National-Rath be⸗ 
merkt dabey: daß niemand das Recht haben 
wind, dergleichen Verſicherungs⸗Scheine 
w der zu veraͤußern, noch einem andern ab⸗ 
zutreten. 

25. Derjenige, welcher deſertiren, die 
Flucht ergreifen, oder ſich irgend eines Ver 
rates ſchuldig machen ſollte, wird, wenn er 
ven einem Kriegsg richt uͤberwieſen wird, 
das Anrecht an den durch feine vorhergegan⸗ 
gene Verdienſte erlangten Verſicherungs— 

Schein verlieren, 

206. Alle von der Regierung ertheilte 
Ve ſicherungs⸗Scheine ſollen auf die Natio— 
nal⸗Guter, und zwar auf ſolche Hufen der⸗ 
ſelben ausgeſtellt werden, welche jetzt zu den 

heerſchaſtlichen Vorwerken gehören, 
27. In jeder Provinz werden 
gewiſſe, 


1 
8 


daher 
der Groͤße der ausgeſſellten Wer, 
ſicherungsſcheine entſprechende National- 
Guter in dieſer Abſicht angezeigt werden. 

28. Sollte, das zur Belohnung be⸗ 
ſtimmte Land eine verwachſene, unbebauete 
Gegen) ſeyn, fo wird das Grundſtück und 
die zur anfänglichen Wirthſchaft beſtimmte 
' Summe verdoppelt werden, 


als der Termin betrachtet werden, von wel⸗ | 29. Sollte einer von den ums Vater⸗ 
cher Zeit angerechnet, ſich jemand um dieſe land verdienten Kriegern das ihm von der 
Belohnungen verdient gemacht haben kann; Regierung zugeſicherte Stuͤck Land nicht an. 

nehmen 


nehmen wollen; ſo verpflichtet ſich die Ne: 
gierung ihm den Werth deſſelben in baarem 
Gelde auszuzahlen. i 

30. Nach beendigtem Kriege wird eine 
Kommiſſion ernannt werden, um die ausge⸗ 
ſtellten Verſicherungs⸗Scheine in Empfang 
zu nehmen, und dagegen die entſprechende 
Grundſtuͤcke und Summen zur Einrichtung 
der Wirthſchaft zu vertheilen. 

31. Alle, die fuͤr ihre Verdienſte ei⸗ 
ne erbliche Beſitzung empfangen, werden 
im Fall eines Krieges verpflichtet ſeyn in 
Militairdienſte zu treten. 

Bürger, Soldaten! ihr ſeht was euch 
auf dieſe Art das dankbare Vaterland zuge 
denkt. So habt ihr denn alle Gelenheit zu 
einem Land Eigenthume zu gelangen, um 
einſt in eurem Alter ruhig und friedſam in 
dem Lande auszuruhen, welches ihr zum 
Lohn eurer Tapferkeit erhieltet. Erkaltet 
demnach nicht in den Geſinnungen dem Va⸗ 
terlande zu dienen; kaͤmpft vielmehr muthig 
für deſſen Freiheit, Izstegritaͤt und Unab⸗ 


haͤngigkeit, denn nur dann, wenn dieſes ſei⸗ 


ne Vorrechte behauptet, werdet auch ihr 
nicht nur zu jener Freiheit, 
ſeyn ſoll, gelangen, ſondern ihr werdet noch 
uͤberdies Land. Eigenthümer werden, und 
diefen Erbtheil euern Kindern und Enkeln 
hinterlaſſen. 

Gegeben auf der Sitzung des Raths 
vom 20ſten October 1794. 


Ignaz Potocki, Pr. d. h. R. 


Schreiben des Buͤrgers Noſarzewski, worinn ans 
daß Ruſſen in die Dienſte der 


gezeigt wird: 5 
Republikaniſchen Truppen getreten find. 


Unmoͤglich kann ich Ihnen, wuͤrdiger 
Burger! meine Freude fo ganz beſchreiben, 
die ich geſtern empfand, da ich ein Augen⸗ 


die allgemein 


zeuge einer Begebenheit war, die einem 
freyen Manne uͤber alles angenehm ſeyn muß. 
Ja, ich war ein Zeuge des ruͤhrenden Bey⸗ 
ſpiels, als Ruſſiſche Gefangene aus dem 
Zuſtande der Sclaverei zur Freiheit uͤber⸗ 
giengen, als ſie ſich von der Heiligkeit der 
Sache, gegen die ſie ſonſt kaͤmpften, uͤber⸗ 
zeugten, und feyerlich ſchworen, mit uns 
zugleich die ſuͤßen Fruͤchte der Freiheit zu 
‚theiten, oder den Tod für ihr neues Pater⸗ 
land zu ſterben. 
| Die Klugheit und Sanftmuth, mit 
welcher fie der General Lazninski behandelte, 
noͤthigte ihnen anfänglich Erſtaunen und 
Verwunderung ab, welches ſich bald in Zu⸗ 
trauen umwandelte⸗ 
Alle erklaͤrten: daß ſie von der Billig⸗ 
keit und Guͤte der polniſchen Angelegenheit 
überzeugt wären, daß die Barbarey ihrer 
Herren, welche ſie oft zu Tauſenden auf⸗ 
opfern, fie mit Abſcheu gegen ihr Vater⸗ 
land erfüllt habe, und daß fie lieber in der 
Hofnung eines beſſern Schickſals ſich der Ges 
fahr des Todes ausſetzen, als ewig in einem 
Zuſtande der Verzweiflung leben wollen. 
Nachdem ſie den Eid geleiſtet hatten, 
empfiengen ſie die ſchriftliche Verſicherung 
der Regierung: daß ſie nach beendigtem 
Kriege Grund Beſitzthuͤmer erhalten, und 
zu allen Buͤrger-Rechten zugelaſſen werden 
wuͤrden. Indeß bedungen ſie ſich aus, nicht 
gegen Ruſſen kaͤmpfen zu duͤrfen, und er⸗ 
hielten auch die Verſicherung, bloß gegen 
Preußen gebraucht zu werden, und fuͤr aus⸗ 
gezeichnete Thaten zu dem Range eines Of⸗ 
fiziers erhoben zu werden. Auch iſt wirklich 
ſchon einer von ihnen, wegen ſeines in der 
Action bey Sochaczew bewieſenen Muths 

zum Faͤhnrich erhoben worden. f 
De 


Die Bürger Turno, Kocelt, Sulis etwas von der Art verſprechen, was im Stan⸗ 
ſtrowski, Meisner, Brzostowski, Laznin⸗ de wäre, deſſen nie genug zu bedauernden 
ski, Buchowiecki, Mirski, Wicki, Bu⸗ Verluſt der Nation einigermaßen zu erſez⸗ 
czynski, Boski, Dlugoleckt und Jablonow⸗ zen? Nein, wahrlich nicht! — Doch, 
ski, welche bey dieſer feyerlichen Handlung | Brüder! wenn ich gleich nicht mit gleicher 
gegenwaͤrtig waren, und den Eifer dieſer Schuelligkeit in die Fußtapfen meines Bora 
250 neuen Bertheidiger des Landes bemerk, gaͤngers ſchreiten werde, fo fühle ich mich 
ten, machten fuͤr dieſelbe eine patriotiſche dennoch vom reinſten Feuer belebt; ſo ſoll 
Kollekte von 31 Dukaten und 12 fl. Ge- dennoch eine erhöhte Thaͤtigkeit mich freudig 
geben in Warſchau den 23 ſten Octbr. 1794. geleiten, um mein Leben der Vertheidigung 

Noſarzewski. des Landes zu widmen, und nichts ſoll mich 
Zuruf des Oberbefehlshabers Thomas wawrzeckt von der Heiligkeit meines Eides entfernen, 
an die Buͤrger und die Armee. frey mit euch zu leben oder zu ſterben. 

Wenn es mir erlaubt geweſen waͤre, Ja, Bruͤder und Mitbuͤrger! dies ſind 
auf meine eigne Faͤhigkeit, auf die Wich- die heiligen Geluͤbde, welche wir im Anger 


tigkeit der mir auferlegten Pflichten, und ſichte der Gottheit ablegten. Dies iſt der 
auf den Vorgaͤnger, deſſen Stelle ich erfe- erhabene Endzweck unſers Aufbruchs, und 
tzen ſollte, Ruͤckſicht zu nehmen; fo wuͤrde mit dieſem Loſungswort erſchien an der 
mich gewiß nichts zur Annahme der Ober- Spitze der bewafneten Nationalmacht der 
Befehls haberſchaft, wozu ich durch den Wil- unvergleichliche Bürger Tadeus Kosciufzko 
len des hoͤchſten National⸗Raths berufen und kuͤndigte den Tyrannen einen blutigen 
wurde, haben bewegen koͤnnen. Allein da, Kampf an, die an dem Ungluͤcke unſers Va⸗ 
wo heilige Pflicht zur Vertheidigung des | terlaudes ſich weideten. Und gewiß fuͤhren 
Vaterlandes und der Freiheit aufruft, muͤſ. wir bis jetzt dieſen Krieg mit ſo viel Ruhm 
fen nothwendig alle dergleichen Betrachtun⸗ und Tapferkeit, daß uns der Feind ſelbſt 
gen wegfallen. Im Dienſt des Vaterlan- | fein Lob nicht verſagen kann. Moͤgen nur 
des erſcheint mir die hoͤchſte Stufe der widrige Vorfaͤlle, die mit dem Schickſaͤl 
Macht und der Abhängigkeit gleich wichtig; des Krieges unzerttennbar verbunden ſind, 


und nur der handelt wahrhaft edel und groß, 
welcher dasjenige treulich erfullt, was fein 
Standpunkt erfordert, und fich nie von den 
Pflichten entfernt, wozu ihn das Vaterlaud 
aufrief. Auch mir war es alſo nicht erlaubt, 
bey der Aufforderung des hoͤchſten National- 
Raths, die im Namen des Vaterlands ge: 
ſchah, die auf mich gefallene Wahl abzu⸗ 
lehnen. 

Aber koͤnnte ich auch wohl als Nach⸗ 
folger eines Tadeus Kosciuſzko euch irgend 


unſern Muth nicht ſchwaͤchen. Im Kriege 
ein unwandelbares Gluͤck wuͤnſchen, heißft 
eine Unmoͤglichkeit verlangen Laßt in die⸗ 
ſem Fall der Roͤmer uns gedenken, die oft 
dem Untergange ſchon nahe ſchienen, und 
dennoch mit ihren ſiegenden Waffen bis an 
die entfernteſten Grenzen der damals be⸗ 
kannten Welt vordrangen. Aber ihre Thäz 
tigkeit wurde auch durch kein Unglück er⸗ 
ſchlaft, und jede erlittene Nie erlage wurde 
ducch die glanzendſten Siege vergeſſend ge⸗ 

macht. 


macht. Von den Griechen ſagte man end- men kaͤmpfende Krieger? Sollte auch Ehre, 
lich allgemein: daß ſie uͤberwunden vom und edle Ruhmbegierde einen ſklaviſchen 
Feinde denſelben überwinden lernten. Und Miethling mehr zum Muth beleben koͤnnen, 
wie viel ähnliche Beyſpiele konnte ich nicht | als einen unabhaͤngigen Buͤrger? Dieſe 
aus der Geſchichte ſpaͤterer Zeiten, und ſelbſt ſchon ſo oft wiederholte Wahrheiten, trage ich 
urferer Natio- anführen, wenn ich noͤthig euch deswegen in meinem erſten Zurufe vor, 


haͤtte eure Tapferkeit a zufachen, welche, wie 


ich überzeugt bin, durch jede Widerwaͤrtigkeit 
Wohlan 


nur deſto fruriger belebt wird. 
dann! mögen die Wirkungen Zeugen dieſer 
Tapferkeit, uud dieſer erhöhten Bemühun- 
gen ſeyn! Das Vaterland vertraute ſein 
Schickſal den Haͤnden der ganzen Nation an, 
und die gemeinſchaftliche Verbindung eurer 
Kräfte, beſtimmt die ganze Macht der Na- 
tion. Beſchaͤmt alſo den Feind, welcher uns 
ſchon für uͤberwunden waͤhnt, weil ein Un⸗ 
gluͤcksfall ihnen unſern Oberbefehlshaber in 
die Hände gab. Wir haben freylich Urſa⸗ 
che, die Groͤße unſers Verluſtes zu empfin⸗ 
den; allein nichts darf uns zur Verzwei 
flung führen Es lebet die Nation, welche 
ihre Inſurrektion unterſtuͤtzen, und der glück 
lichen Beendigung nahe fuͤhren kann Kei · 
ne Macht der Deſpoten vermag ein Ifreyes 
Volk zu beſiegen, wenn dieſes irgend nur 
muthig und ſtandhaft feyn will. Oder fol: 
te auch ein mit Gewalt ins Feld gefuͤhrter 
Feind tapferer ſeyn, als der freywillige Ber: 
theidiger feines Vaterlandes und feiner Frey⸗ 
heit? Sollte der Soldat, welcher auf den 
Befehl eines Grauſamen nicht fuͤr ſein eig⸗ 
nes Intereſſe, ſondern fuͤr die Befriedigung 
des Stolzes, der Raubgier und der Rache 
ſemes Bedruͤckers, für einen geringen Sold 
fein Leben der Gefahr bloß ſtellt, ſollte der 
mehe Muth haben, als der für feine Rechte, 
vaterlaͤndiſche Freyheiten, für dos Gluͤck 
feiner ſelbſt, feiner Familien und Nachkom⸗ 


weil eure Thaten und meine eigne Ueberzeu⸗ 
gung mir es deutlich beweiſen, daß ihr alle 
fo denkt und empfindet. Mögen alſo dieſe 
Gedanken euch ſtets gegenwärtig ſeyn, da⸗ 
mit eure Standhaftigkeit und eure thaͤtige 
Bemühungen immer neue belebende Nah⸗ 
rung finden moͤge. 

Ich aber empfehle mich nun der guͤti⸗ 
gen Obhut der Gottheit, tufe deren maͤchti⸗ 
gen Beyſtand bey den ſchweren Pflichten 
meines neuen Amtes an, und verſichere; 
daß ich die angenommene Oberbefehlshaber⸗ 
ſchaft nicht anders betrachte, als eine erhoͤh⸗ 
te Verbindlichkeit, mit allen Bürgern vers 
eint, thaͤtigen Antheil zu nehmen an den 
Bemuͤhungen und Gefahren hey der Verthet⸗ 
digung der Freyheit und des Vaterlandes. 
Gegeben in Warſchau den 23 Octob. 1794. 

Thomas Wawrzeeki. 


Sitzung des hoͤchſten Raths vom ar. Octob. 


1. Das Schaß⸗ Departement erhielt 
den Auftrag, für das Sicherheits Depar⸗ 
tement 40,000 Fl. auszuzahlen, und für 
das Bildniß des Bürgers Tadeus Kosciuß⸗ 
ko dem Buͤrger Koscieefi 160 Dukaten 
zu bezahlen. 

2. Auf die Vorſtellung der Ordnungs“ 
Kommiſſion für die Unterhaltung der Kan⸗ 
zelley und der Archive bey den Ordnungs- 
Deputationen einen gewiſſen Fond auszuſez⸗ 
zen, beſtimmte der Rath zu dieſem Endzweck 
jährlich 6090 Fl. 5 
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Sitzung 


Sitzung des hoͤchſten Raths vom 22. Octob. 
1. Auf die Requifition des Oberbe⸗ 
fehlshabers und des Kriegs- Raths, erhielt 
das Schatz⸗Departement den Auftrag, an 
die Armee 250,000 Fl. auszuzahlen. 
: 2. Auf die Vorſtellungen des War: 
ſchauer⸗Magiſtrats antwortete der Rath durch 
das Gutachten des Schatz - Departements; 
daß wenn der Rath dem Vorſchlag Gehoͤr 
geben wollte, Billete in baares Geld auszu⸗ 
wechſeln, er dadurch ſelbſt den Kredit derſel⸗ 
ben vermindern wuͤrde, weil die auf Natio⸗ 
nal» Güter hypothecirte Billete mehr were) 
wären als Kupfergeld, welches feinen W rih 
nur der allgemeinen Meinung zu verdanken 
abe. 2 
3. Die Buͤrgerin Nankiewiezowa bat: 
daß ihr Mann, welcher von dem Kriminal⸗ 
Gerichte auf drey Jahre zum Gefaͤngniße 
verurtheilt worden iſt, von dieſer Strafe 


befreyt wuͤrde; und der Rath erklaͤrte darauf 


daß er, ohne die Ordnung des ganzen zu 
ſtoͤhren, ſich die richterliche Gewalt nicht an⸗ 
maaßen koͤnne f 
Schreiben, worinn einige genauere Nachrichten 
von der Schlacht bey Macieiowice gegeben 
werden. 


Lebſter Freund! Sie wunſchen von mir 


von der unglücklichen Schlacht bey Macie⸗ 
iowice naͤhere Nachricht zu erhalten. 
ich jedoch ſelbſt nicht ſo viel Kenntniß davon 
habe, um eine vollſtaͤndige Nachricht geben 
zu koͤnnen, ſo kann ich Ihnen auch nur von 
dem, was ich entweder ſelbſt ſah, oder als ei 

ne gewiſſe Sache hörte, einen Bericht erſtatten. 
Die bey Brzeoc verlohrne Schlacht des 


Generals Sierakowski, in welcher wir einen 


groͤßer Verluſt an Kanonen als an Mann⸗ 
ſchaft erlitten, oͤffnete dem General Suwa⸗ 
row ganz Podlachien, welches nicht allein 


Da 


die Armee ſondern auch die Hauptſtadt vor⸗ 
zuͤglich mit Lebensmitteln verſah, und bewog 
den Oberbefehlshaber Kosciußko, das Korps 
des Sierakowski zu verſtaͤrken, und die Ruß, 
fen aus allen Kräften an ihrer weiteren Aus, 
breitung zu hindern. Die Nachricht; daß 
General Ferſen den Uebergang uͤber die Weich⸗ 
ſel verſuchen wollte, beſtimmte den Oberbe⸗ 
| fehlshaber, den General Poninski mit einem 
Korps dahin zu beordern, um ihn dieſen 
Uebergang ſtreitig zu machen. Da indeß 
denunech die Ruſſen ber die Weich el gien. 
gen, ſo beſchloß der Oberbefehlshaber ihnen 
eine Bataille zu lie ern, ehe ſie ſich noch mit 
dem Korps des Generals Suwarow vereini⸗ 
gn, oder von demſelben Unterſtuͤtzung erhal⸗ 
ten wu den. Die Diviſionen des Oberbe⸗ 
fehishabe s und des Generals Pon inskl ſtan⸗ 
den um drey Meilen. von einander entfernt 
und, der Oberbefehlshaber, hatte ſeinen 
Augriffsplan fo geordnet, daß dei General 
ı Porivsfi, während der Schlacht eintreffen 
ſeollſe. Er nahm alfo eine ſolche Stellung, 
wobey der linke Fluͤgel unb⸗ deckt blieb, ſo daß 
die Rußen, wenn fie Dielen Platz einnehmen 
wuͤn cen, von dem General Poninoki, fuͤr 
weichen ſchon Batterien bereit waren, in die 
Flanke genommen wer den foliten. 
Die Rußen griffen jedoch, es ſey nun, 
daß dieſes ihr Plan mit ſich brachte, oder 
daß ſie von allem unterrichtet waren, zuerſt 
an. Die Bataille nahm ums Ühr des Mor: 
gens ihren Anfang, Genera Denifom ruͤckte 
auf den vom Oberbefehlshaber frey gelaſſe⸗ 
nen Platz vor, und die feindliche Artillerie 
ließ von ollen Seiten ein heſtiges Feuer ſpie⸗ 
len, welches ſedoch von unſter Seite eben 
ſo kraͤftig beantwortet wurde. 
| (Die Sortfegung in der Beylage.) 


Beylage zu No 54 
der = 
Zeitung 

für 8 ; 
Polens frehe Burger. 


(Fortſetzung.) N 


Das Ko'ps des Deniſow wurde zwey | 
mal mit Bajonerten'gebtochen Der Ober: 


befehlshaber befeuerte allen halben die T uß⸗ 


pen durch die Verſicherung, daß er den Ge: 
neral Poninski jeden Augenblick erwarte. 
Auch hielt ſich die Infanterie lange tapfer, 
allein die Kavalleiſe fieng an zu weichen, 


und dieſes gab der Schlacht for die Rußen 


den Ausſchlag. Die von der Kavallerie ver⸗ | 
laſſene Infanterie und Artillerie vermochte 


allein nicht mehr, ſich der feindlichen Ka. 


vallerie zu widerſetzen, und' daher entſtand 
der Verluſt an Kanonen und Gefangenen. 
Die Ruſſen' geſtehen ſelbſt, daß wenn Po⸗ 
ninskt angekommen waͤre, fie" genöthigr ge⸗ 
weſen waren, ſich g'gen die Weichſel zuruͤck 
zu ziehen. Von unſrer S'ite geriethen auf 
2000 Mann, die Verwußdeten mit einge⸗ 
rechnet, in Gefangenſchaft. Die Ruſſen 


% 


zaͤhlen gfrfchfalls auf 1000 Verwundete und 
doppelt ſo viel Todte 


In deer Schlacht blieb Krzuckf, Obri⸗ 
ſter des Regiments Czaäpeki, welcher mir 
vieſem Muthe auch viele Kriegskennkkiſſe 


ſehlshaber das Patent als Obriſter der Kra⸗ 
kauer Koſſenier erhielt, machte er dieſes Pulk 
in kurzer Zeit zu allen Uebungen geſchickt. 
In der Schlacht, bey Szezekocin hatte er 


dieſes Pulk ſchon in ſo weit ſormirt, daß es 


mit Flinten bewafnet dem Feinde Wider⸗ 


ſtand leiſtete. Das Regiment Czapski, wel⸗ 


ches in dieſer Schlacht ſeinen Platz nicht be⸗ 
hauptete, bat den Oberbefehlshaber, ihm 
den Bürger Krzucki zum Obriſten zu geben. 
Dieſe Bitte wurde gewaͤhrt, und in der 
Schlacht von Macleiowice zeigte ſich dieſes 
Regiment ouch wirklich ſeines Obriſten Krzucki 
würdig Eben befand ſich der Obriſte Krzu⸗ 
cki mit ber groͤßten Gegenwart des Geiſtes 
an der Spitze feines Regiments, als er du ch 


einen Kartetſchenſchuß in die Kinnlade hef⸗ 


tig verwundet wurde Er ſtuͤrzte ohnmäch⸗ 
tig von Pferde, rafts ſich j doch bald wie ⸗ 
der auf, um ſein Bataillon anzufuͤhren, ab’ 
lein die Natur verfagte ihm die Kraͤfte Das’ 
her überreichte er eibem Offizier die Silhouet⸗ 


te ſeiner Geliebten, die er im Buſen trug, 


A 


und wurde zur Bagage gebracht, woſelbſt 


Berbandt Al er einſt von den Hbetber| et jedoch bald von Koſacken uſniringt und von 


ihrer 


verwundet in Gefangenschaft. 


ihren Picken von neuem verwundet, 
darauf far. Man kann mit Recht von 
dieſem Krieger ſagen: daß bey ihm eine 
ſchoͤne Seele in einem ſchoͤnen Körper moh 1 
te, und daß in ihm feine „Roflegen ein vor⸗ 
trefliches Mufker zur Nachfolge, die Menſch⸗ 
heit einen der wuͤrdigſten Maͤnner, und das 
Vaterland einen feiner tapferſten Vertheidi⸗ 
ger verlohr. ö 

Unter den Offizieren, die in Gefaik— 
genſchaft geriethen, befanden ſich auch die 
Generale Kaminski, Sterakowski und Knia⸗ 
ziewiez Den General Kaminski hat, mit 
Erlaubniß des Generals Ferſen, der Obriſte 
Doßzke zu ſich genommen, welcher in War⸗ 
ſchau die Freund ſchaft der Buͤrgerin Gorska, 
einer Schweſter des Kaminski genoß, und 
in dieſer Ruͤckſicht Das Schickſal ihres ge⸗ 
fangenen Bruders mildern wollte. Die Ge⸗ 
nerale Sierakowski und Kniaziewicz befinden 
ſich bey dem General Ehruſzezew, von wel⸗ 
chem ſie mit vieler Menſchlichkeit behondelt 
werden. Der bekannte und allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzte Obriſte Zaydlitz, welcher leicht ver⸗ 


bald 


wundet iſt, befindet ſich gleichfalls in der 


Geſangenſchaft. Auch traf dieſes Schick⸗ 
fal unter andern den Major Fiſcher, einen 
guten Offizier, welcher feiner Talente und 


ſeines Fleißes wegen, be andig Adjutant 
“ ! > 4 


bey dem Oberbefehlshaber war. 

Julian N emcewlcz gerieth gleichfalls 
Dieter geiſt⸗ 
reiche Mann pflegte felbft im Lager ſich mit 
der bitteratur zu beſchaͤftigen. Di: Ruſſen 
fanden bey ihm einen Entwurf zu einer den 
jetzigen Angelegenheiten angemeſſenen Ko⸗ 
moͤdie, unter dem Titel: die Buͤckkehr 
aus jener Welt, welche fie unter ſich la⸗ 
fen und alsdann mit den ubrigen bey ihm 


gefundenen Papieren verſiegelten. Es ge⸗ 


waͤhrt mir immer Verguuͤgen an dieſen wuͤr⸗ 


digen Mann zu denken, der durch ſeinen 
Geiſt nicht wenig zum Ruhme der polni⸗ 
ſchen Litteratur beytrug, und bey der Ver⸗ 
| theidigung des Vaterlandes ein Opfer ſeines 
Muthes wurde. 8 

ö (Der Beſchluß naͤchſtens) 


War ſchau. 


Den 25, October hat man hier einige 
Hundert preußiſche Kriegsgefangene, aus 
Bromberg (Bydgosc) Fordon und andern 
Orten des preußiſchen Kordons, auch einige 
Kriegsraͤthe und Beamte eingebracht; über 
100 Stück Tuch, desgleichen Leinwand, 
50 Sättel nebſt dazu gehoͤrigen Zaumwerk, 
vieles Gewehr und Ammunition, ferner die 
Kaſſe. Mit den Gefangenen kam auch die 
Tochter des grauſamen Sekuli an. Er ſelbſt 
iſt'an feinen erhaltenen Bleſſuren in Brom⸗ 


berg geſtorben 5 
Sor tſetzung der in Nro. abgebrochenen In⸗ 
ſtrucriou für den Grafen Kepſerling und den 
[ Fuͤrſten Repnin. . 

1 
! 
1} 


Die bey euch, dem Grafen Keyſerling 


wegen dieſer Geſch fte, baar vorhandene 
Gelder, und die use dem beſtandene F00,000 
Rubel, die ihr Graf K yſerling, in Am 
ſterdam durch Wechſel, auf Clifford Sohn 
und Compagnie, diſponiren koͤnnet, beyde ge⸗ 
meinſchaftlich und einhellig unter einander zu 
Verſtaͤrkung der Anzahl der Chefs unſter 
Parthie und zu deren Vergroͤßerung anzuwen⸗ 
den. Wir wollen euch keinesweges vorſchrei⸗ 
ben, wo, wann, und auf welche Art? fok 
che Gelder anzuwenden ſind, indem Wir 


wiſſen, daß der Nutzen ſolcher Einrichrungen. 


7 


von eurer Klugheit und Dienſteifer abhänge 


inſon. 


inſonderheit aber von eurem, des Grafen 
Ke yſerlings, Uns hinlaͤnglich bewußten 
Kenntniß und Geſchicklichkeit in denen dorti⸗ 
gen Angelegenheiten; jedoch koͤnnen Wir nicht 
umhin, euch Unſre Meinung zu eröffnen, 
daß = Landtage nicht außer Acht gelaffen | 


werden moͤgen, um die Deputirten, auf dem 


Reichstage mit ſolchen Inſtructionen zu ver⸗ 
ſehen, als Unſere Angeleg genheiten erfordern, 
wozu uns denn nothiwend! g zu ſeyn ſcheint, 
daſelb ft von Unſrer Parthie Acteurs zu ha⸗ 
ben, und ſie erfordernden Falls mit Geld 
zu verſehen 
befohlen, euch ein an Uns uͤberreichtes Me⸗ 
moire von ſolchen Acteurs in den Woywod⸗ 
ſchaften hierbey zu kommunieſren, we ches 
Unſerm wirklichen Geheim 1. Rath Panin 
won dem Grafen Gi et uͤbergeben wor» 
den. Wie billig und nuͤtzlich de ſſelbe fi eyn 
koͤnne, dieſes uͤberlaſſen Wir eurer eignen 
Bepruͤfung; wenigſtens kann aber dieſes 
Memoire euch zur Aufklaͤrung des Verhel⸗ 
tens und Betragens gedachten Graſens Gu⸗ 
rowski eures Orts dienen, und 
ſeine Aufrichtigkeit hierinn geweſen, da er 
Uns die ſtaͤrkſten Berficherungen von feiner 
Bereitwilligkeit und Eifer, Unſern Abſichten 
zu dienen, gegeben, die naͤmlich, feiner Er⸗ 
kenntniß nach, von der Art find, daß deren 
baldige und vollkommene Er; üllung einzig 
und allein fein Vaterland von den angedroh 
ten, Drangſaalen erretten koͤnne, wobey er 
noch dieſes anzeiget; daß ſein Gewiſſen von 
der Schuldigkeit und Attachement zu dem 
Intereſſe des verſtorbenen Koͤnigs, mit ſei⸗ 
nem Tode befreit waͤre. 
85 f 
Habt ihr Unſer Verlangen dem Kandi⸗ 
daten bekannt zu machen, um ihn zu der 


In ſolcher Abſicht haben Wir 


wie groß 


7 


koͤniglichen Winde zu verh len, und daß 
Wir zu sit dieſes En zwecks alle 
moͤgliche Mittel anzuwenden, feſt entſch foſ⸗ 
‚fen find. Wenn aber er auch zugleich ſiehet, 
was fuͤr ein großes und beſonderes Wohlwol⸗ 
len Wir dadurch ge zen ihn bezeigen, es auf 
nichts anſehen, fondern große Summen 
Geldes zu ſeinem Vortheile aufopfern, und 
daß ferner, wenn dieſes zu Unſerm Credit 
bey der Republick allein nicht hinlaͤnglich ges 
nug ſeyn wuͤrde, auf ſolchen Fall Wir un⸗ 
veraͤndert gemeint 15 „alle Uns von Gott 
verliehene Kräfte. in der That anzuwenden, 
um ihm dieſe hoͤchſte Wurde zu verſchaffen, 
die ein Par ticulier ſchwerlich jemals hoffen 
kann; foneh! das eine als das ander aber 
| natüeti licher Weiſe nicht ohne Belaͤſtigung 
lasten 9 getreuen Untereban en, folgtich auch 
ohne Ruͤhrung Unſres muͤtter chen Herzens 
gegen fie nicht g geſchehen kann; ſo ſind ſie 
auch der wahren Billigkeit gemäß ſchold ig, 
von Uns fuͤr ſich und dem Vaterland eine oll⸗ 
gemeine ee dafür zu erwarten. 
Daher denn ſelbſt die Ehre und Da: 5 
keit dieſes Kand daten es erſotdert, daß 
Unſer billiges Intereſſe und die Anfe 5 
(en“ die bereits ogen umfändlich euch er⸗ 
laͤutert worden, aufrichtigſt zu Herzen neh⸗ 
men moͤge, nämlich als den wahren Grund 
zur Sicherheit, zum Frieden, zur nachbar 
lichen Freundſchaft und zum guten Verneh⸗ 
men zwiſchen der Republick Polen und Un⸗ 
ſerm Reiche, mithin Uns jeßo gleich durch 
des erſte Ken 155 ſchen ſeiner Dankbarkeit für 
Unſre Wohlthaten Uns verſichern möge, daß 
ſer nach fein Thron⸗ Erh⸗ bung ſich bemuͤhen 
wolle, alle zwiſchen Us und Polen obwal⸗ 
tende Grenzfachen nach der Bill gkeit und 
zu Unſrer vollkommnen Satisfaction zu bes. 
endigen, 


endigen, fo wie auch während der ganzer] Anſehung der Perſon des von ung beſtimm⸗ 
Zeit feiner Regierung, das Intereſſe Unſtes ten Kandidaten unter einen Hut gebracht 
Reichs gleich dem ſei nigen anſihen, ſelbiges] habt; daher Wir euch denn gegenwärtig be⸗ 
in Obacht nehmen, und aus allen Kräften, fehlen, ſowohl mit ihm ſelbſt, als auch mt 
nach Moglichkeit beſoͤrdeen helfen, eine un⸗ allen denjenigen über ihre gleichmäßige Er⸗ 
geheuchelte und unveränderte Ergebenheit ge⸗ kennklichkeit Unſter, ihnen und ihrem Va⸗ 
gen Uns beſtaͤndig beybehalten, und bey als kerlande angedeihenden Huͤlfe und Wohlwol⸗ 
len Gelegenheiten Unſere billige Abſichten zu lens auf die engſte Art euch zu koncertiren, die 
unterſtuͤtzen, ſich nicht entziehen werde. Wir hinlaͤnglichſten Moase geln zu nehmen, und 
Finnen nicht glauben, daß er ſolche Verſiche⸗ darauf unter den Parthien ohne was zu ſparen, 


rungen Uns nicht geben wolle, indem er als die Einrichtungen zu machen, daß wo es 


ein honnetter und edler Patriot dabey nicht moͤglich, noch auf dem erſten Reichstage der 
unempfindlich ſeyn kann, daß Wir durch Uns und Unſter Krone zuſtaͤndige Kayſerliche 
feine Erhebung auf den Thron, fein. Va⸗ Titel anerkannt, auch der von Uns in inte. 
terland von der allerheftigſten Erſchüͤtterung grum reſtituirte Herzug von Kurland, im 
feiner Fundamental-heſetze, und Rechte ide ſeinen Beſitungen beifätigt werde. 
rer edelſten Freyheit erretten, und ſo zu far | 
gen daſſelbe aus den erbaͤrmlichſten Umftän: 
den der Zeit reißen, da ihre Krone 125 S . 
Erbiech e unterwü fig gemacht werden will, N a cher i ch f. 

zu g'eſchweigen aue di ſenigen Inkonvenien⸗ Be ERBEN 
zien und Uncerwürfigkiir,; in welcher daſſelde Das Mondirungs⸗ Departement im 
g jo viele Juhre hindu. ch Unter fremden Rei j General Kriegs- Kommiſſariat der bewaff⸗ 


F EN 0 
(Die Fortſetzung künftig.) 


N 5 . N 4 3 . x. 
genten geſtanden, und von welchen ſelbiges Neten National Macht, macher hiermit ber 


jeßo' befreit wird; wobey er denn auch ver⸗ kannt: daß da baſſelbe für dir Armeen h 
ſichert ſeyn kann, daß da wir ſolchergeſtalt Republick Tuch And Leinwand brouchet, die⸗ 
die allerſtärkſten im menſchlichen Geſchlecht jenigen Perſonen, ſo einige Lieferungen dieſer 
vorfallen koͤnnende Beweiſe Unſtes Wohl Artikel zu übernehmen gefornen find, ſich des⸗ 
woſſens ihm geben, eine ſolche Uns von ihm balb bey gedachtem Departement zu melden 
zu gibe de Verſicherung der Auslegung von | und die Bedingungen dieferbalb zu verneh⸗ 


Uebelgeſinnten gewiß nicht ausgeſetzt ſeyn | 8 De Br 
u Der eſſto 9 ; 3 den II. 


wird f i 
October 1794. 


i Ar 
Bon: Mi fon gar ans F ir. = 8 = V 
Setzen Wir ſicher voraus, daß ib Samuel Michler, Praͤſes Joh Fribes 


Sof Keyſerling, durch eure Klun heit fchon! Kommiſ. Draminski Koſnmiſl Michi 


27 7 et, 5 . 7 5 |‘ ener Nen Fabi & Ne 
it die Fürften: Czartoryski, folglich auch Saſzynsk! Fommiſſ Par Schün 


alle zuverlaͤßige Chefs unſrerr Parthie in 


